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Das Fach Mikrocomputertechnik
im Fachbereich Elektrotechnik

Dieter Hannemann

Ein neues Fachgebiet etabliert sich

A ufbauend auf der Erfindung des Transistors (1947) gelang es
1963, viele Halbleiterbauteile auf einem Siliziumplättchen

(Chip) zu einer elektronischen Schaltung zusammenzufügen. Die
schnelle Weiterentwicklung dieser Technik führte Anfang der
siebziger Jahre dazu, daß die zentrale Prozessoreinheit eines
Computers auf einem Chip integriert werden konnte. Dies wardie
Geburt des Mikroprozessors.

Indem die Mikroprozessoren schnell leistungsfähiger und vor
allem auch billiger wurden, drangen sie unaufhaltsam in immer
neue Anwendungsgebiete vor.
Da dieser Baustein jedoch nicht einfach nur eine von vielen
digitalen Schaltungen enthält, sondern das Kernstückeines Com-
puters, hatdieser Siegeszug des Mikroprozessorsviele Bereiche
der Technik revolutioniert.

Revolutionär war vor allem die aus der Datenverarbeitung be-
kannte Tätigkeit des Programmierens. Von den Elektronikern
wurde nun verlangt, daß sie ihre Bausteine programmieren
können und bei der FehlersucheganzneueGeräte  undTechniken
anzuwenden haben.2,7,8

MancheinerwurdevondieserEntwicklungüberrolltund  bliebauf
der Strecke. Für unsere angehenden Elektroingenieure sollten
die neuen Techniken jedoch kein Buch mit sieben Siegeln blei-
ben. Dies insbesondere auch deshalb, weil der Arbeitsmarkt
dringend nach Ingenieuren verlangte, die ein fundiertes Wissen
auf dem Gebiet des Einsatzes von Mikroprozessoren hatten.

Im Jahre 1975 begann deshalb der Verfasser mit der Entwicklung
von Mikroprozessorschaltungen und deren Programmierung.
Es wurden Mikrocomputer für spezielle Anwendungen - insbe-
sondere zur Steuerung von Geräten und Automaten - und auch
universell einsetzbare entwickelt.

Bereits 1977 entstand - im Rahmen mehrerer Diplomarbeiten -
ein Personal Computer. Zur Verbesserung der Entwicklungs-
möglichkeiten wurden parallel dazu neuartigeTestverfahren und
Testgeräte entwickelt. Viele dieser Neuentwicklungen erfolgten
in Kooperation mit der Industrie.

Da anfangs innerhalb der Hochschule nur sehr beschränkte
Arbeitsmöglichkeiten auf diesem neuen Gebiet existierten, wur-
den die meisten Diplomarbeiten zunächst im privaten Labor des
Verfassers durchgeführt. Ende 1978 trat dann der Dekan des
Fachbereiches (Prof. Pass) mit der Bitte an den Verfasser heran,
einen Arbeitsbereich Mikrocomputertechnik aufzubauen.

Somit wurde im Januar 1979 der Bereich Mikrocomputertechnik
gegründet. Zu diesem Arbeitsbereich gehört ein Forschungs- und
Entwicklungslabor und ein Praktikum. Noch im laufenden Jahr
werden größere Räume bezogen1,3z6. Im Bereich der Lehre konn-
ten Grundlagen über Mikrocomputerzunächst in das Fach Daten-
verarbeitung eingebaut werden.

Später dann, ab dem Sommersemester 1979, wurde jedes Seme-
ster das Wahlpflichtfach Mikrocomputertechnik angeboten. Die-
se Lehrveranstaltung war immer ausgebucht, wobei die Aufnah-
mekapazität durch die Anzahl der Praktikumsplätze begrenzt
wurde4,i3,16.
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Abb. 1 Auton1at1scl1tl l<H~t;pn- und Zrttubcnvachu11y!-itJtr/11qH 1111 

ß1.1</n1 111Jd Sportst.1rtc1J Diost!n1ik1 op1o?i~sso1nnsteaer/1 t llnlaga 
wutrl(I 1n Zusan1n1onn1l>oit11ul eu1e( 1.;un1ft und 11111or CJ11l>hu/11ng 
1110/Jrcrcr Oiplonu11 IJOilan enl~vickoJf vod Lur Senon1 oiff1 oe
/Jr11ch1 

vom Sommersemester 1988 an Wird dlO Mlkrocomputl)(lechnik 
als Pßichtlach ms Haup tstudium aufgenommen. D ies bedotJtet 
eine Verdreifachung der Lehrkapazität Ein gröf}crer Praktikums
raum wird zur Zell e1ngerichto1. 

Forschungs- und Enlw1cklungsArbel1on 

Grundlngenf0<schung wwdo. go1t1ur1 tJum SollJStverstandnls der 
Fachhochschulc;n, mchl betnobon, jOdoch A111vc1ldun11•f<>1-
.,ct11mu und vor u llnm Nouantwlcklungcn 11101 standen l'roj~kto 
111 Z11sammena1bcll11111 oclor Im Aufl r EI{! vCll1 w 1r1schaflSU1ltornoh-
111en 1111 Vordergrund Zahl re lcho Gorälo vOI\ kleinen Dr·ucks1eue
r t111oer1 bis hin zu uroßon Pai khausnnlAgen wurden brs nir Sori-

anrolle ~ntw1ckelt Auch ein sprechende• Compule• und fostgo-
1~10 lor c1on Produkllo11"1>or!'lr.h gehortnn 1u den c11olgrwchon 
Entwk:klunoun. hn lc•l.1ton Abschn11l \Vlld u111u größttro /ustu11-
111ur1H 1 holl nt\hP.r bosch1 icbor,, 

Zu den nuf11 agstre1en f.'ro1okton zahlten nobo11 vielen Enl\•1icKlun 
gen lur den eigenen Arboltsbcro1ch (Labor uncl Praktikum) auch 
die rntwlcklungsarbc1ton lU emem Computerauge r und ZU 
einem universellen Mlkrocompllle1-Lehrsystom' "· 

Ein Beispiel für die Zusommenarbell mil dor Industrie 

Boi dein Belneb llandelle es sich um ein mitte lstandischcs 
Unlernnhmon der Met~llvornrbeotuny;;-Brnnr.hc mit ca 200 l:lo 
scMfl1glc11 Im Vor<l;"!J"'nd der Produkhon stnnfloo BIPth-

AIJJJ i Vollnulmnarlsche Pc1rkhous-Al>lcrt1~1110!1-~u1nlsgo 1111f M1· 
kroptö?<'SSorbasts. /\fi t E1nf11/ul-l<ontrr>llsf1Hmtl. z~nt1a/01 Be..' 
zahJstution, Ausfatut-K 0 11/t olfstnlion, Abspo11 sc/1ranke, 1t1a1111ut~ 
ka1 tu11 uocl oxrerncr DDtonstatlon. 
Entwlcl<luog bis zur Sonenre1fe in Zusan11hoonrbeil rnit culvr 
F1rn11J und u11ter Einbindung vieler Oiplontarbctlcn 
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Abb 3: Untverselles Mikro
computer·LJ()un9ssystem dor 
2 G11n11ra11on KQmplette Enl· 
Wicklung der Hard· und Soff· 
"are Dieses System wurde 
sert 1978 systema/rsch weiler
entmck0/1. 
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01 zougnlsso un<J olntacho mochanlscho Systnmo Anlang dC' 
slebL1Q1lr .JftlHH wuHJu du111l1 bogo!l:nen eine neu~ Produkllln10 
nuf1ubnuon 

Es \11a1en d1os ulokuo11lochonli.;che Gerate mit elektron1schor 
Steuonrng W~hranlJ d1u 111echa111schen und olok11ome<:hanl · 
schefl Kompononlcn Im 019onon Betrieb herges1elll wurdtrn 
übornAhn 1 nrno kle ine suddeulSche Firma die Entwicklung uno 
Produklton der alHklron1schen Steuerung. 

ZurWcitercntw1cklungd1e~o-r S~steme und zur bcssoron \\ tS$et1· 

schatU1chan FuntJierung der ange"'ane!tc""l S0\\1e d~r F Jnd„ng 
neuer Verfahren wandte "eh der Vorstanc d eses BP.:«eoes 
Anfang 197~ an den Autor mit der Bme um Berai.mg in cen 
folgenden Jahren wurden neue \'erfanren una spa?er vor aJ•e,... 
neue elektrMISC'10 Slcucrungen bis hin zu komplexen M kr<>
comp.;1ersyslcmcn cn1w1ckelt 

Im Rahmen der Zusammonarbcrt entstanden viele Orplomarbe • 
ten. Fur die Siudcnlon bedeutete dies Pr axiskontak1e Einblicke I~ 

1111 n<>ue• Btlrutsfeld und <las Goluhl, an otwos zu arbeiten. daß 
nicht nur von nkadem1schtfm ln1ereS!lt.t l~ I sondorn A111.vcndung 
1n dor Pro.x1s findet 01eso 01plom4 Thomon ubton de::ihHlb ctuch 
1nu1stcns eine besonders starke Motivation :.\us. 

Neben der für die Lohro so wlcnilgon lnlons1111eru110 der Praxis
'<ontakto bos1anaen bei diesen D1ploma1 bo11on lür dlo Hochschu· 
le acch matenelle Vortei le, denn fur dloso Arbellen brauchten 
,eine M·Uel berc 1tgcstelll zu werden. Dre Bear be11ung von Detail· 
und Raodoroblemen dcrch Studenten M no tur die F<rma den 
Vorte1~ daß m11 eiflem rera11v gcnngcn Aufwand ein großeres 
Pro:>lem'el<l untersuc~t wurde und h1&r<Jurcil auch Allornallvcn 
ra>eh ,erCg!:>ar „1aren. Einige dieser Olplomarbe.ten erre1ch1e11 
e·n hoh~s ''"eau und w\;fOC"' spatcr auch durch den VDE 
P'am1ert 

,.,, Lau'e der Ja~re hat sich dieser neue Produk~weig so slark 
enhv1ci<elt. oaij nun scr.ol"I seit vielen Jahrer' in diesem Ber(!ich 
wesentlich grOBere Umsätze als 1m feinen ~t101a.llverarbe1tungs

bere1ch. erzielt '"erden Im Zuge dieser Entwicklung bestand die 
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Abb. 4 SchnolltJ. IHr1J11µ1 B11dsc/11rmgrahk hoher AtJll6su11g ilul CJ/l•'itt M1krocompu1cr Entw1cklungsp101<4<t u111u1 V1mve11dung vo11 
l111age-Pipcliood·Prfxossorcnaul det Hard1varesc1tc und scllfltJl/er AlgOI 1/111111mzur Mod1!1Z1erung von Bitdmhatlon Als Beispiel t'f(Hden 

zunäc/lsl Bilder aus der M1111del/Jro1mer1ge, wie In der Abb. dargcslellt. verarbeiteL 
~~~~~~~~~~~~~~~ 
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Notwendigkeit, innerhalbder FirmaeineeigeneEntwicklungsab-
teilung aufzubauen und den Produktionsbereich neu zu organi-
sieren. Die Entwicklungsabteilung wurde mit Jungingenieuren
besetzt, die vorher im Rahmen ihrer Diplomarbeit bereits ein
Firmen-Thema behandelt hatten und nun innerhalb der Firma
hieran weiterarbeiten konnten. Probleme ergaben sich aus der
geringen praktischen Erfahrung dieser Mitarbeiter. Sie konnten
jedoch durch gezielte Hilfestellung und erhöhten Arbeitseinsatz
aufgefangen werden. Während vor der Zusammenarbeit die
elektronischen Steuerungen extern gefertigt wurden, findet die
Produktion heute innerhalb der Firma statt. Hierzu gehören ins-
besondere Mikrocomputer- und Mikrocomputerperipherie-Plati-
nen und Peripherie-Geräte. Durch die Teilnahme des vorhande-
nen Personals an Weiterbildungsseminaren des Autors konnten
Personalprobleme abgebaut werden.

Wesentliche Voraussetzung für eine effektive und wirtschaftliche
Produktion und für den Service sind zuverlässige Testverfahren
und Geräte. Auch auf diesem Gebiet konnten durch entsprechen-
de Entwicklungsvorhaben die nötigen Voraussetzungen geschaf-
fen werden. So wurde z. B. im Rahmen eines Drittmittel-For-
schungsprojektes ein spezielles mikrocomputergestütztes
Verdrahtungstestgerät entwickelt’j.

Die hier kurz umrissene Zusammenarbeit zeigt wohl deutlich,
daß sie für alle Beteiligten, nämlich die Firma, die Hochschule
und den Hochschullehrer von Nutzen sein kanng. Für einen
kleineren Betrieb ist es häufig nicht möglich, verschiedene teure
Spezialisten zu bekommen und auf Dauer vollzeitlich zu beschäf-
tigen. Auch die Möglichkeit, teure Spezialeinrichtungen der
Hochschulen gegen Gebühr in Anspruch zu nehmen, spielt hier
sicher eine Rolle.

Die Hochschule dagegen, und hier sicherlich im besonderen
Maße eine Fachhochschule, wird durch dievergabevon Diplom-
arbeiten im Zusammenhang mit Firmenprojekten ihrem Auftrag
zu einer praxisgerechten und praxisorientierten Ausbildung in
sehr effektiver Weise gerecht und kann darüber hinaus noch
Kosten sparen.

Der Hochschullehrer muß letztendlich sich den Erfordernissen
der Praxis stellen, ist an der Umsetzung neuer Erkenntnisse und
Entwicklungen in der Praxis beteiligt und gewinnt hierdurch nicht
zuletzt auch eine praxisorientierte Aktualität seiner Lehre, dieso
oft gefordert wird und sicherlich auch wünschenswert ist.
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